
Der Kaiſerkult Uunter Uguſtus
Grundlegung des Kaiſerkultes

Ueton eri  E eben des uguſtus (50) daß dieſer zuer mit der
Sphinx, dann mit dem Alexanders zuletzt mit dem eigenen

Bilde geſiegelt habe
Die drei ilder ſind nicht rgebni des Zufalls oder der

Laune; jede hat eimne Bedeutung Ihre Reihenfolge kennzeichnet emne

Richtung, emn geradliniges Strehen Man die aten kennen, wann
der rinze die Sphinx mit Alexander Alexander mit dem eigenen
Bildnis vertauf hat die Proportionalen den gleichzeitigen 9e
ſchichtlichen Ereigniſſen ziehen Wenigſtens iſt man verſucht aus den
Siegelbildern die 60  en und ne des weiten Cäſar, deren ＋
iche Ausgeſtaltung Und Verwirklichung herauszuleſen

4 Das Rätſel ſeiner Sphinx aben die Geſchichtsforſcher unſerer Tage
ebenſowenig reſtlos gelöſt wie eine Zeitgenoſſen Was Uguſtus gewollt
und geſchaffen, iſt eute noch umſtritten; bis ma zur Grundauffaſſung
des Prinzipates Und ſeiner Stellung 4  mi  en Imperium rei die
Uneinigkeit Aber daß Uguſtus der Sphinx den treffenden Ausdruck
ſeiner Politik zuma den erſten Jahren der Alleinherrſchaft gefunden
hat das dürfte wohl allſeitiger Anerkennung ge ſein Von der rück
ichtsloſen Grauſamkeit ſeinem Kampfe die Obergewalt ſei hier
ganz abgeſehen Uguſtus hat ſich mit Erfolg bemüht die Unklen Tage
der Proſkriptionen und Blutopfer durch eine ſpätere und Schonung
aus dem Gedächtnis tilgen Aber das undurchdringlich ſteinerne Antlitz
der Sphinx hat eEr nie ganz abgelegt Keiner einer ne durfte bor der
Zeit ekannt werden Auguſtus rechnet mit der Zeit und den ihr lie⸗
genden Kräften der Umbildung, der Erziehung Uund Gewöhnung Wie ſie
rechnet EL mit leinen und kleinſten ritten Tirehde 600de6 war ſein
ahlſpru Die vorſichtige Und vorſehende Art kennzeichne ihn Er
eu eder arten noch aktiſchen Rückzug

Ein Schulbeiſpie iſt die Geſchichte ſeines Namens Imperator Cäſar
Auguſtu

——

8 Es hat aſt anderthalb Jahrzehnte gedauer bis der Beiname
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Auguſtus“ gefunden war, der orgſam ge  e Ausdruck für 9
eue Und nochmals vier ahre m  en ingehen, bis dieſes Neue
die endgültige Geſtalt und ami der ſtaatsrechtliche Aufbau der Ober⸗
gewalt ſeinen Abſchluß erhält ahre Chr läßt Auguſtus
zum prokonſularen Imperium, das ihm die Unbeſchränkte Verfügung über
die militäriſchen Machtmittel des Staates gab bom Senate die tribuniziſche
Gewalt verleihen der Prinzipat ird geſchaffen

Das Ziel des Auguſtus war Erwerb und Beſitz des xrbe Cäſars die
Alleinherrſcha die Wege, die ein  Ug, weſentlich verſchieden
von denen Cäſars Sie führen nicht jäh empor Es ſind die Linien des
geringſten Widerſtandes darum iſt ihre Führung ſo verſchlungen Und 4

ſind egenſa Cäſar und auch Alexander nationale Wege
Auguſtus ſah die Not der Zeit das Hinſiechen des en kernigen

Römertums Denn das Rom des Auguſtus ſtand mehr als „
eit zwei Jahr⸗Hinſicht Unter tiefgreifenden fremdländiſchen in  en

hunderten brachten die Griechen, Kleinaſiaten und rer die nach Rom
ſtrömten die mer, Beamten, oldaten Und Kaufleute, die aus den
Provinzen heimkehrten, helleniſtiſch orientaliſche Anſchauungen und Bräuche
mit Ihre V  elle drohte den letzten Reſt Altroms widerſtandslos hin⸗
wegzuſpülen Da tat ſchleunige not ber war ſie noch möglich?
Die Entwicklung der Zeit aufzuhalten oder gar zurückzuſchrauben konnte

der Kunſtſprache der Literatur gelingen der Sprache des Lebens
überhaupt praktiſchen eben war jeder Verſuch au  1  0 Man
mo immerhin die Vergangenheit zurückbeſchwören; 2 kam doch nur ihr
Schatten, ohne Saft Uund Mark

So aben denn auch die nationalrömiſchen Beſtrebungen des Auguſtus
keinen allſeitigen Erfolg gehabt In den erſten Jahren der Auguſtus⸗
errſcha onnten reilich die Ausſichten auf emne Erneuerung des ehren⸗
en en Römertums günſtiger erſcheinen denn 1e Ein ſtarkes
nden für oms große Vergangenheit war damals rege geworden Um
oms Götter und Helden, eine agen Und egenden, eine Zere⸗
onten und eiligen Dienſte konzentrierte ſich das ntereſſe das war

10 unau 1 mit des Reiches erden und Wachſen verbunden Der
Mos malorum, der „Altväterbrauch“, galt mehr denn 1e Man ſah M

ihm das alladium des Imperiums
Aber war mehr mpfinden als ollen, unfruchtbares Sehnen

nach er geſchauten Vergangenheit ohne Einfluß auf Grund⸗
der Zeit. 96.
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anſchauung und eben Und wenn auch manches Erbſtück aus grauer or⸗
zeit aufs eue Ehrenplatz erhielt, 2 war doch dem glichen Gebrauch
chonend entzogen oder aber modern aufgeputzt andern Zwecken ienſtbar
gemacht Neuer Geiſt in en Formen.

Den ſchlagenden eleg liefert Auguſtus Er hat die archaiſierende
Strömung weislich benutzt und klug gefördert. Mit ſicherem lick rfaßte
und bewertete er die Leben erweckten een und Ideale Alle
die feinen und ſtarken Unwägbarkeiten, die immung ſeiner Zeit
eitete unmerklich MN andere Bahnen herüber ſeinen Zielen zu Das
iſt Auguſtu Meiſterſtück

An Helfern hat .⁰ ihm nicht efehlt Höfiſche oe und nationale
Geſchichtſchreibung, beide Bann des Auguſtusfriedens, der eine ende
und ſegnende Hand über Länder und Meere hielt, aben das ihre getan,—  —.— Uum dem Übergang alles Schroffe und Tte nehmen Wie vielen
mag überhaupt em Bewußtſein gekommen ſein?

Und erwuchs aus dem Nationalen das Monarchiſche, aus der Re⸗
publik das Kaiſertum, aus der en eligion ein Tte mmitten
der andern, aber ſie alle bald — Lebenskra übertreffen der Kaiſerkult
Gerade hier auf dem religiöſen Gebiet iſt eS bon ohem Reiz, den Be⸗
ſtrebungen Auguſtus' nachzugehen, wie neben pie  er Erneuerung
altrömiſcher Bräuche ſei nur 5 die Arvalbruderſchaft erinner
und griechiſch⸗römiſcher dem rein helleniſtiſchen Herrſcherkult ſorg⸗

V. amſte ege widmete und ihn ſyſtematiſch zum Kaiſerkult ausgeſtaltete
Hier reuzten ſich nationalrömiſche und realpolitiſche Intereſſen der
eſſer hier en die mehr idealen, patriotiſchen, ehrfürchtig der er⸗
gangenheit gedenkenden Empfindungen zurücktreten hinter den Forderungen
der Stunde und der Wirklichkeit die gebieteri Sicherungen für errſcher
und naſtie verlangt

Das iſt der Schlüſſel zUum Verſtändnis für die orge die Auguſtus
dem Kaiſerkult ſeiner Grundlegung und Ausgeſtaltung zuwandte Er

das and werden, das errſcher und olk Rom und Italien und
die ernſten Probinzen umſchlang, verſchieden ſtark und verſchieden ſtraff,
1² nach politiſchen Rechten und Pflichten, aber ſchließlich doch ausgleichen
und einigend me Entwicklung iſt unzweifelhaft vorhanden Die ſorg⸗
fältige, nach der Zeitfolge geordnete Zuſammenſtellung de einſchlägigen
Materials bei Heinen erbring den überzeugenden Beweis Hier gilt 11

1 Zur Begründung des Kaiſerkultes Klio XI (1911) 129
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Der Kaiſerkult unter Auguſtus 67 —
vollerem und wahrerem Sinn die Folgereihe: Sphinx-Alexander-Auguſtus 30
Denn Alexanders Bahnen iſt Auguſtus onſt weniger treu gewandelt als
ſein großer Adoptivvater Im Herrſcherkult dagegen iſt ihm der
große Eroberer und Staatsmann ed und Wegweiſer geworden und —

*geblieben, bis ELr das Ziel rreicht Uund ſein au mit der ſchimmernden
Strahlenkrone der 0  ei geſchmückt ſah

Dieſes Ziel des Auguſtus und die Etappen ſeines ege nachzuweiſen,
iſt die Aufgabe vorliegender Unterſuchung

Mit echt weiſt rtur Stein ! darauf hin daß bei Darſtellung des
Kaiſerkultes ſtrenge Unterſcheidung eboten iſt Nur ſo läßt ſich die unte
Mannigfaltigkeit ſeiner Außerungen zum einheitlichen geſtalten, das
die großen Linien der Entwicklung klar hervortreten läßt Die trennenden
Grenzen verlaufen nicht nuLr wiſchen römi  en Bürgern und Ni rgern;
auch innerhalb beider Kategorien uſſen Unterſchiede feſtſtellen Italien
Uund zuma Rom weiſen andere Kultformen auf als die Provinzen, der
helleniſtiſche en andere als die romaniſierten Lan  0  en Galliens Uund
anien Noch wichtiger und für die olgende Unterſuchung weſentlich
ausſchlaggebend iſt die Unterſcheidung wiſchen privatem, nur ge⸗
uldetem, und offiziellem, h ſtaatlich angeordnetem oder doch aner⸗

anntem Ult Denn nur dieſer, der aatlich geforderte und geförderte
Kult gibt den erwünſchten Einblick die 1  en der Regierung, alſo
letzien nde des Uguſtus Er wird uns zwer Abſchnitte eſſen Herr⸗

zeigen eine rühere Periode vorſi

iger teilweiſe ablehnender Zurück⸗
haltung und emne pätere d  eren Und neren Vorgehens Der Real⸗
politiker Auguſtus verleugnet ſi hier ſo wie onſt Er ſteckt
erreichbare Teilziele, rzieht eine Zeit weitergehenden Forderungen und
ereite ſie vbor auf den letzten Schritt den Kaiſerkult Rom Denn
das iſt wohl Auguſtu Ziel geweſen Alexander werden neuen

eltreich, die 9  0  e Ehre des Gründers Alexander ſoweit möglich
zu Lebzeiten, ſicher und vollſtändig nach ſeinem ode zu erlangen

Das Ziel len nicht hoch geſteckt Die Vorbedingungen
egeben, günſtig wie für keinen der errſcher bor ihm und nach ihm

Unterſuchungen zur und Verwaltung en nter romi  er
Herrſchaft (Stuttgart 16—17 Der nitDie Anfänge des Kaiſer⸗
kultes“ (16—-33) iſt eine vorzügliche, aus den Quellen belegte Überficht Über
unſere rage
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In Rom war der Boden für den Herrſcherkult bereitet Römiſche Feld⸗
herren Und Statthalter genoſſen ſeit langem die Ehren, die man einſt an
den Königshöfen des en ſo freigebig pendete Tempel und eihr
und er und Hymnen zUur religiös berbrämten Huldigung Uund
Schmeichelei herabgeſunken Wenn dann gar einer der ganz Großen nach
Aſien kam der Gewaltmänner der ausgehenden epu  1 dann
drängte ſich der Herrſcherkult ungeſtüm bor Und die Sulla, ompeju
Cäſar ſtellten ihn gern in den Dienſt threr Politik Cäſars helleniſtiſches
Herrſcherideal forderte den Ult ſeiner Perſon I wiſſen, wie weit ihm

Rom entgegenkam In der Hauptſtadt eierten ihn Inſchriften als
„Halbgott“, 10 ogar als „Unbeſiegten ott“ Im Verein mit der Kon⸗
kordig ſoll ihm Eein Tempel erri N ntontü ſoll ſein Flamen, der
rieſter ſeines Kultes werden Das für Rom unerhörte Zumutungen,
Uund ſie aben denn auch, uUgleich mit ſars Anſpruch auf die helleniſtiſche
Königsbinde, zur Mordtat an den Iden des März eführt

ber die Idee E  e, Und ihr Sieg war ſicher, ntoniu war Oſt
eil des Imperiums tatſächlich helleniſtiſcher nig abtan te ſich
zur chon der egenſa ntomu ebenſoſehr lellei wie das
warnende Ende ſeines Adoptivvaters ſeinen Wünſchen Und Plänen
vorläufige Grenzen Er hat ſie klug beachtet berechnend vorgeſchoben
Und ndeſſen hob ihn ein beiſpielloſes Glück er Uund er Er war

das Glück, der Erfolg Perſon mehr als Alexander. Und ihn
bangte nicht bor dem eigenen lück Er Qaute neue Staffeln daraus
Sein Überfluß eg  e die Welt

Auguſtus brachte den Frieden Seine Dichter Und Geſchi

ſchreiber, eine
Namen, eine ünzen, die Ara auf dem Marsfeld die bedeutungs⸗
volle Schließung des Kriegstores mehr noch die Ruhe und Sicherheit
ei und 0  an und Ute ndeten den Ruhm des Friedensfürſten,
edeten aller Herzen In überſchwenglichen Huldigungen an ihm der
Erdkreis Und die Dankbarkeit berührt nnerſte Saiten der eele Ite Wege
führen bon dort hinüber eligion und ult Wie könnte ſie eſſer
äußern als den altvertrauten Formen des Herrſcherkultes? Er bot ſi
uguſtus dar bot alles ſoll uguſtu nicht zugreifen?

Auguſtus griff vorſichtig, kühl berechnend aber zielbewußt Nicht
alles Urde allen zugemutet Nationale und religiöſe Empfindungen wur⸗
den eſchont und benutzt Das Divide et Impera („Trenne und errſche *

anderer Form, zeitlich und örtlich angewandt
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Der ö Kaiſerkult unter Auguſtus
Der folgende Verſuch, die Entwicklung des offiziellen Kaiſerkultes und

ami Ziel und Wege des uguſtu darzulegen, kann naturgemäß nur

Überblick ſein Er beſchränkt ſich auf die Haupttatſachen, die zugleich die
Richtung und die erreichten Stationen des ege angeben.

Naturgemäß wendet ſich der lick zunächſt nach Rom Denn von hier
aus en die Anregungen kommen, die aus dem Imperium zurück⸗
wirkend die Reichsreligion ſchaffen Anderſeits Auguſtus in Rom

über Anregungen nicht hinausgehen Denn die erſten Jahrzehnte
der Auguſtusherrſchaft für den Kaiſerkult in Rom noch ni reif
Hier mu die Gegenwart der Zukunft dienen, mu die Wege bahnen
zum Aufſtieg, zur Höhe Auguſtus hat keine ihm günſtige Usgangs⸗
ſtellung überſehen Der ſichere lick und die ſorgfältige Vorbereitung aben
ihm den Erfolg gebracht.

Das Verhältnis ar, zu bu Julius, wie ſeit ſeiner Kon⸗
ſekration hieß, bot eine erſte Ufe abian war bon ar in aller
Form adoptiert, und aher berechtigt, Cäſars Namen zu führen
natürlicher, als daß er die Filiation eifügte Uund ſich Divi Filius, grie⸗
chiſch Oeo vio8, nannte. Mag auch bu dem eus nicht ebenbürtig
geweſen ſein 1, ſo fiel immerhin ein Schimmer des göttlichen Julius auf
den Sohn und rben, den der große ar zum olender oder
Fortſetzer ſeines erkes auserſehen a ES wird nicht angehen, die
Bedeutung des Namens bdu als damals chon verbraucht und abgeblaßt
anzuſehen.

nger Uund perſönlicher iſt die Beziehung zum Religiöſen im Beinamen
uguſtus, den ſich Imperator ar ivi Filius aQam Januar des
Jahres 27 Chr vom Senate nbieten ließ Der Triumph dieſes age
ſpricht deutlich aus den orten der Res gestae (E 34) heraus Er iſt
berechtigt. In dem Namen berbindet ſich der Anklang Uralte
religiöſe Bräuche mit der eiligen Weihe, die den Träger aus der enge
der Sterblichen hinaushebt Er gebiete ehrfürchtige Scheu und eligiöſe
Verehrung, ohne jedo rad und Grenze beſtimmen. Ein dämmerndes
Dunkel, ein ungewiſſes Schimmern Uund Schillern, ſo bezeichnend für Augu⸗
ſtus' orgehen in jenen Jahren, ieg über dem Namen. Zwei Jahre
war ſein Name durch Senatsbeſchluß in das altehrwürdige Salierlied auf

worden Man könnte den Einfall romanti den, wenn

1 Transgressus ad deos, ſagt Vellejus, ist Rom 3, 75,
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nicht allzu deutlich eine Unterordnung Unter weitere lele und ami
ſeine ehr reale Bedeutung an der Stirne rüge Noch klarer werden leſe
tele bei einem andern Eingriff die religiöſe Reform der Erneuerung
und Umwandlung der rvalbruderſchaft. Sie Urde der olge at⸗
ſächlich lem Prieſterkollegium, eſſen Hauptaufgabe die Verherrlichung
und Verehrung der Kaiſer war 1.

ewinnt den Anſchein, als ob Auguſtus nur deshalb als Anwalt
Uund Hort der nationalen eligion aufgetreten ſei Uum die Aufmerkſamkeit
vbon ſeinen größeren Plänen abzulenken Verſtärkt wird dieſer Eindruck
wenn wir die religiöſe Erneuerung m ganzen überblicken Sein Rechen⸗
ſchaftsbericht die chon genannten Res gestae, er  nen die Wieder⸗
herſtellung vbon empeln Rom (E 20), ein ehrendes Zeugnis für
den religiös patriotiſchen Sinn des Auguſtu

—

8 Aber unter den Heilig⸗0  2  * mern, denen EeLr durch Zuwendung reicher eſchenke aus der Kriegsbeute
ſeine beſondere Aufmerkſamkeit erwieſen hat werden außer dem Kapitol
vier Und nur leſe bier namentlich enannt die Tempel des bu Julius
des Apollo, der Veſta und des enden Mars (e 21) Wenn wir den
Tempel der enu Genitrix hinzunehmen der wie die genannten bon
Auguſtus nell rrichtet iſt, ſo aben wir die Stichworte der auguſteiſchen
Reformation Sie ganz 1E Zeichen der Schutzgottheiten des Juli⸗
chen Hauſes

*

enu iſt die Stammutter der Julier Venus-Anchiſes-Aneas-Julus
Als ehen wir ſie chon auf den Prägungen des Münzmeiſters Sextus
Julius ar im ahre 134 Chr ar etonte die 9  E Ab⸗
ſtammung ſeinen Zwecken en  rechen ehr ſtark Auguſtus erri  ete den
erwähnten Tempel auf dem Cäſarforum 0 die zweite Schutz
gotthei der Familie, erhielt ahre ꝗ

b Chr ügenes Heiligtum
auf dem Palatin, das durch eine ra den Tempel des kapitoliniſchen
Jupiter m Schatten E  en drohte In ihm wurden ſpäter die ſybilli⸗
niſchen Bücher erwahr Das Auguſtusforum, das ungeheure Koſten
verurſachte, den Tempel des Mars or zum Mittelpun
den der Sohn des tbu Julius den Manen ſeines ermordeten Vaters
gelobt a Nach Übernahme des Oberprieſtertums endlich baute Auguſtus
ebenfalls auf dem Palatin, der Veſta Heiligtum, das mit dem
kaiſerlichen Palaſte erbunden wurde. Und e8 iſt feſtzuhalten, daß alle

Vgl. Henzen, cta fratrum Arvalium (Berlin iſſowa, Zum Ritual
der Arvalbrüder, Hermes 52 (1917)
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eſe Neubauten auf privatem odenerrichtet und omi keine Staats⸗
tempel

Der zugrunde iegende weckgedanke iſt durchſichtig iſt der eſuchte
Anſchluß 1 die en Überlieferungen und zugleich die bewußte Abkehr
Nicht mehr die en Staatsgottheiten, ſondern die Schutzgottheiten des
Kaiſerhauſes en Im Vordergrun ſtehen! mit ihnen der größte der
Julier, der vergöttlichte ar Und alle zuſammen ollen bon ihrem Glanze

Schimmer zurückſtrahlen auf Auguſtus Jetzt erſt ird klar,
was das edeute ibi Filius der umfaſſende Sinn, den Auguſtus
hineingelegt wiſſen will 1  e nen, Ein vergöttlichter ater, das
Haus geſchm mit Lorbeer und Eichenkranz, nachbarlich verbunden mit
dem Heiligtum des Apoll und der Veſta, ſo daß das Herdfeuer ſeines
Hauſes zum eiligen euer des Staates wird der rhabene er⸗
ehrungswürdige, Auguſtus 68 iſt ſchwer, dem Eindruck wehren, daß
der Kaiſerpala eimn Heiligtum iſt, 10 mehr noch, „der ſakrale Mittel⸗
un des Staates“

In alledem kann bon einem eigentlichen Kaiſerkult noch keine Red
ſein. Es ſind vorderhand nur Anſätze, auch wohl mehr ſchon Grund
Quern, die m  amer Arbeit der Erde anbertraut ein raſches Empor⸗
führen des Ude verbürgen en Noch das Perſönliche, und
noch fehlen die dem Herkommen gem den Göttern vorbehaltenen ren

Das Erſte wurde grundgeleg und zum großen eil rreicht durch die
offizielle Ufnahme des Genius Auguſti den römi  en Staatskult IMm

ahre V  0 Chr Denn dadurch wurden nähere Beziehungen her⸗
geſtellt wiſchen religiöſen Handlungen und der Perſon des Auguſtus
In dieſen perſönlichen Beziehungen ieg die Bedeutung des Senatsbeſchluſſes
für den werdenden Kaiſerkult.

Der Begriff des Genius iſt allerdings er faſſen Er chon
für die en keine ar umriſſenen Grenzen Die Griechen gaben ihn
durch zwei wieder; ſie prechen bon der 90 oder dem
iuuv Iſt eme Mittlergottheit die jede Menſchenleben freundlich
und Ufrei begleitet? der iſt der Genius Auguſti der eben chaffende
Geiſt, der Im Herrſcher waltet“ und „auch mit ſchöpferiſcher rd für die
einzelnen Bürger Und den ganzen ad der Römer“ 3 wirkt? In der —

Vgl iſſowa, eligion und Kultus der mer 1902) 77
0  —4 iſſowa

Domaszewſki der römi  en Kaiſer (Leipzig 1909
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Vorſtellung der Zeit en wohl beide ineinander. Gerade
dies mo Auguſtus er  n ſein. So konnte eS ſcheinen, als ob
Er pietätvoll altrömiſche Überlieferungen weiter  re Denn wie m der
Familie der Genius des Hausherrn ſegensvoll waltet, ſo ſymboliſier der
neue ult des Genius Auguſti die Stellung, die Auguſtus im Staate
einnimmt, eine Vorwegnahme des ihm ſpäter verliehenen Titels 77  ater
des Vaterlandes“ Und dennoch bedeuten die Bilder des Genius Auguſti,
die oft Porträtähnlichkeit zeigen, mehr als die oße Anerkennung
ſeiner väterlichen Gewalt und väterlichen orge Ihre Aufſtellung Unter
den Laren in den Kapellen der Wegkreuzungen, der Eid beim Genius
Auguſti, Spenden und Feiern und religiöſe Vereine, all das ſind religiöſe
Betätigungen, die übermenſchliche Verehrung gemahnen Der Nimbus

Göttlichen hat den Genius und ami Auguſtus ſelbſt umleuchtet.
Darin ieg der Schwerpunkt bei der Reorganiſation des Larenkultes;
iſt ebenſoſehr Fortſchritt, und zwar weſentlicher Fortſchritt auf dem Wege
zum helleniſtiſchen Herrſcherkult, wie kluge Ausnutzung römi  en Denkens
und Fühlens

ergehe das Bildnisrecht, das ſar bom ena ewilligt wurde,
eine Entlehnung aus dem en, im charfen egenſa zum 7  er:  2  2
brauch“ ar der Sohn, ntonius, Brutus elbſt, der Vorkämpfer
der Republik, folgen dem Beiſpiel nur kurz auf den ult
der Abſtraktionen und Perſonifikationen eingehen, die Wiſſowa treffend
als „indirekte Träger des Kaiſerkultes“ bezeichnet hat Das ſind ſie m
der Tat. Auch hier brauchte Auguſtus ni eue ſchaffen Dea
Roma, Fortuna, Clementia und andere hatten längſt ihre Altäre Uund
Verehrer. Das Neue ieg m den Beziehungen zum Kaiſer und zUm2— Kaiſerhaus, die anfangs weniger deutlich, bald gekn und ſtärker
on werden Die Entwicklung iſt unberkennbar. Man vergleiche nur
den ar der Fortung edux, der nach der Rückkehr des Auguſtus aus
dem Oſten im ahre Chr errichtet wurde, mit der Ara pacis
Augustae 2, die im ahre Chr., als Auguſtus aus Spanien und
Gallien heimkehrte, gelobt und m ahre .  Q Chr olende Urde Wir

hhim glücklicherweiſe den größten eil threr reichen Skulpturen. Was
1 Wiſſowa, eligion und Kultus der Römer 83

An die Ara paeis Augustae aben wohl die Ara Providentiae und die
Ara salutis Augusti ange  en Vgl Kubitſchek, Jahreshefte des Oſterr
ar  olog Inſtitutes (1902) 104
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edeuten denn die dargeſtellten Szenen? Der Feſtzug am eihetag des
Friedensdenkmals? Gelten ſie nicht einzig Auguſtus, dem Bringer und
er des Friedens? Leider iſt der ar und das der Pax
verloren her konnte die Darſtellung der Friedensgöͤttin irgend jemand
arüber äuſchen, wem eigentlich all die religiöſe Dankbarkeit dargebracht
wird? Die Form iſt gewahrt die ächter Altroms können ruhig ſein
ber alles Gepränge eihr und er und Hymnen ſind IM Grunde
Außerungen ei N Geiſtes des helleniſtiſchen Herrſcherkultes Das
war IM ahre V  N. Chr Noch übt Auguſtus eine Politik vorſichtiger
Zu  altung Sie mag ihm gefallen ſein, zuma die er⸗
ſuchung entſchiedenerem Vorgehen mehr als einmal an ihn herantrat
Schon Im 29 Chr war M neuerbauten Apollotempe auf dem

Palatin das ild des Gottes mit den gen Oktavians dargeſtellt worden
SS8 war wie Ein aſten und Vorfühlen, wie weit n gehen nune Das
Ergebnis ſcheint den Erwartungen nicht entſprochen aben Der Fall
e ſoweit wir wiſſen, vereinzelt Ja als IM ahre 25 Agrippa be⸗
abſichtigte, antheon das des Auguſtus aufzuſtellen, inderte
dieſer die Ausführung des Planes Ihm len die Zeit noch nicht ge⸗
kommen Beides iſt charakteriſtiſch die Abſicht des Agrippa wie die
Ablehnung des Auguſtus ehnen, ſich drängen und faſt zwingen
Aſſen, pielen ſeinem eben Emne große olle icherli erſchien ihm
m dieſem Falle die Weigerung ſeinen Zielen förderlicher als die Kultſtatue
im gewaltigen au

Das Weigern und arten hat ſich gelohnt
Mit oher Befriedigung mo Uguſtus ſehen, Ie die Keime die

er ſelbſt gelegt ſich außerhalb oms raſch und kräftig entwickelten
Der Kaiſerkult fand bei romi  en Bürgern m Italien wie den Muni⸗
zipien (Bürgergemeinden) außerhalb alien Eingang und eifrige ege
oms eiſpie der Qar des Auguſtusfriedens der Ult des Genius des
Kaiſers mu nachahmenden Weitſtreit entfachen Die glänzenden Feſte bei
der eimtehr aus den Provinzen des weiten Reiches trugen die ellen der
Begeiſterung eit hinaus über Italien und ſeine Inſeln und Meere, M alle
romi  en Kolonien, Oſt und Weſt CES entſtand munizipaler Kaiſer⸗
kult der nachweisbar chon Im ahre Chr eine eſte Organiſation
eſaß, das Kolleg der Auguſtalen, mit agiſtri an der the

Daß teſe Neu nicht ohne Wiſſen des Auguſtus ins Leben
rat iſt ſelbſtverſtändlich Und ebenſo klar iſt daß Willensäußerung
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ſeinerſeits ſie gerade ſo Unterdrückt hätte, wie die ihm unbequeme, weil
unzeitige g9  1  e Verehrung in Rom Man ird Hirſchfeld beiſtimmen
m  en, daß „die Auguſtalitä I eder eine rein private, ganz der Will⸗
kür individueller Geſtaltung anheimgeſtellte Inſtitution, noch ein mechaniſcher
a einer für Rom getroffenen Einrichtung geweſen iſt), man hat
ſich darauf beſchränkt, von oben her den Impuls den willigen Munizipalen

geben und ihnen Iim allgemeinen die Norm vorzuzeichnen, aber formell
der freiwilligen Initiative und innerhalb beſchränkter Grenzen dem indivia
duellen elteben einen ziemlich weiten Spielraum verſtattet“

abei iſt zu beachten, daß *2 römiſche Bürger ſind, denen ſo inoffiziell
Beſcheid wird, wie ſie threr Ergebenhei Ausdruck geben dürfen. Berichte
und Geſandt

aften, bor allem die Reiſen des Kaiſers erwünſchte
Gelegenheit eboten haben, mit 0lz auf das Blühen des Kultes
hinzuweiſen.

Es iſt wahr der munizipale Kaiſerkult kann als Gemeindeangelegen⸗
heit nicht als ffiziell gelten. nſofern ſteht er außerhalb der eingang
feſtgelegten Grenzen dieſer Arbeit. Anderſeits darf man ihn auch nicht
ohne weiteres dem privaten ult gleichſetzen Wem der Hausherr inner⸗
halb ſeiner Mauern er darbrachte, ſchmeichelnde oe und Über⸗
ſchwang der ede zum Ausdruck brachte, das kann für unſeree aus⸗
cheiden ber immer ſich ein Einfluß bon oben ühlbar macht, und
das iſt im munizipalen ult der Fall, da ne ſich ein Einblick in
Auguſtu en und Planen Darum mu der Munizipalkult xrwähnt
werden

Klarer allerdings und beſtimmter erſcheinen die Richtlinien der
ſteiſchen Politik im provinzialen, offiziellen Kaiſerkult. Ihm m  en wir
aher eine beſondere Aufmerkſamkeit widmen

tto Hirſchfeld, Kleine riften Berlin 515; vgl 478

——— Dieckmann
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